
Auch der Aufbau der Parteiorganisa
tion vollzog sich nicht durch allgemeine 
Agitation. Damals hatte dieser größte 
Frauenbetrieb unseres Kreises etwas 
mehr als 20 Mitglieder, überwiegend in 
der Verwaltung. Auch hier erreichten 
wir durch geduldige Arbeit mit den Men
schen, daß unsere Parteiorganisation 
wuchs und heute ausreichend stark ist, 
um an allen Produktionsabschnitten zu 
führen.

Zur Zeit sind wir bemüht, unsere 
Agitationsmethoden zu ändern, weil wir 
On it den bisherigen Formen nicht ge
nügend in die Abteilungen und Meister
bereiche kamen. Oft sprachen die Agita
toren wochenlang nicht mit den Men
schen.

Wir begannen deshalb die Über
zeugungsarbeit auf neue Art zu organi
sieren. Wir gingen davon aus, daß, bevor 
eine Frage in den Meisterbereichen dis
kutiert wird, in den Köpfen der Funk
tionäre (Parteigruppenorganisatoren und 
Stellvertreter, Funktionäre der Gewerk
schafts-, FDJ-, DSF-Gruppe, Frauen
ausschuß, Meister) Klarheit herrschen 
muß. Unter Führung der Parteigruppen 
wurden Funktionärkollektive gebildet, 
geschult und zu konkreter Arbeit er
zogen. Das erwies sich in der Praxis als 
gut, ganz gleich, ob es sich um ideolo
gische oder fachliche Fragen handelt. 
Das einheitliche und geschlossene Auf
treten dieser Genossen brachte gute Er
gebnisse. Zum Beispiel waren seinerzeit 
die Sammelergebnisse für die streiken
den Arbeiter in Spanien in den Meister
bereichen, wo die Funktionärkollektive 
sich eine einheitliche Meinung erarbeite
ten und mit dieser in den Meister
bereichen diskutierten, um vieles höher, 
als in den Meisterbereichen, die noch 
nach alter Art arbeiten.

Durch die Arbeit der Funktionär
kollektive entwickelten sich zum Beispiel 
auch neue Formen des sozialistischen 
Wettbewerbs. Es wurden, dem Arbeits
ablauf der Meisterbereiche entsprechend, 
Wettbewerbsgruppen gebildet, die, an
geleitet von Gruppenleitern, unterein
ander um die tägliche Erreichung der 
Wettbewerbsziele wetteifern. Durch diese 
neue Form des Wettbewerbs entwickelte

sich vor allem in verschiedenen Meister
bereichen die Qualifizierung am Arbeits
platz, eine Bewegung, die besagt, daß 
jede Näherin perfekt drei bis vier Posi
tionen nähen kann. Die Somb-Methode 
kam zur Anwendung, bei der qualifi
zierte Näherinnen leistungsschwachen 
Kolleginnen helfen, eine höhere Qualifi
kation zu erreichen. In diesem Zusam
menhang beginnt sich bereits eine 
unseren neuen, sozialistischen Produk
tionsverhältnissen entsprechende kame
radschaftliche Zusammenarbeit und 
gegenseitige sozialistische Hilfe zu ent
wickeln, wie das in den Schichtmeister
bereichen Berdt/Tschäge der Fall ist und 
als Beispiel für den ganzen Betrieb ver
allgemeinert werden soll. Beide Meister 
wie die Funktionärkollektive verstehen 
sich ausgezeichnet und helfen sich, je 
nach Bedarf, mit Arbeitskräften durch 
kurzfristigen und zeitweiligen Schicht
wechsel aus.

Diese von der Partei geführte syste
matische Arbeit mit den Menschen in 
allen Meisterbereichen hatte u. a. zum 
Ergebnis, daß die geplante Arbeits
produktivität bereits überwiegend er
reicht und der Durchschnittslohn ein
gehalten wurde, vorher jahrelang Sorgen
kind unseres Betriebes.

Um die Verwirklichung des Höchst
standes der Technik hat sich im gesam
ten Betrieb, zum Beispiel auf dem Gebiet 
der Mitrofanow-Methode, eine breite 
Bewegung entwickelt, so daß die Abtei
lung Technik alle Hände voll zu tun hat, 
um den Forderungen der Meisterbereiche 
nach Umgruppierungen gerecht zu wer
den. Der ökonomische Nutzen ist beacht
lich. Die neue Gruppentechnologie er
möglicht zum Beispiel im Mantelferti
gungsbereich Seidel/Ullrich die zusätz
liche Fertigung von 6000 Mänteln bei 
einer Zeiteinsparung von vier bis fünf 
Minuten pro Stück; in den Meister
bereichen Lange und Berndt/Tschäge be
trägt die Einsparung etwa zwei Minuten 
pro Sakko. Die Spezialisierung der Hosen
fertigung bei gleichzeitiger Einführung 
der Mitrofanow-Methode bringt eine 
Steigerung der Arbeitsproduktivität von 
fünf bis sechs Prozent.

Unsere Parteileitung hat alles sich neu
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